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VERHALTEN AUSSER DIENST  |  DIENST

BITTE RECHT 
FREUNDLICH

Außer Dienst müssen sich Soldaten so verhalten, dass 
das Ansehen der Bundeswehr nicht gefährdet wird. 

Was heißt das konkret?

DIENST  |  KLIMAWANDEL UND KONFLIKTE

 ZUM NACHLESEN

•  § 17 SG, Verhalten im und außer 
Dienst: www.gesetze-im-internet.
de/sg

•  Interne Weisung zum Benehmen 
bei kostenfreien Bahnfahrten:  
im Intranet

Seit Januar können Soldaten in 
Uniform kostenlos mit der Bahn 

zwischen Kaserne und Zuhause pen-
deln. Sie sollten dabei an Paragraf 17 (2) 
des Soldatengesetzes (SG) denken. Dort 
heißt es, der Soldat habe sich außerhalb 
dienstlicher Anlagen so zu verhalten, 

„dass er das Ansehen der Bundeswehr 
oder die Achtung und das Vertrauen, 
die seine dienstliche Stellung erfordert, 
nicht ernsthaft beeinträchtigt“. Wohl-
verhaltenspflicht außer Dienst nennt 
das die Bundeswehr. Ein Verstoß gegen 
sie ist ein Dienstvergehen und kann ge-
ahndet werden, bis hin zum Ausschluss 
aus der Truppe. Und die Wohlverhal-
tenspflicht außer Dienst gilt auch ohne  
Uniform, stellt das BMVg klar.

AM BAHNHOF 
Generell gilt, dass sich Soldaten auch 
außerhalb des Dienstes „untadelig“ 
verhalten müssen, weil militärische 
Vorgesetzte oder Unterstellte ihnen 
sonst nicht mehr vollständig vertrau-
en könnten. Soldaten sollen also nicht 
negativ auffallen. Eine ernsthafte Be-
einträchtigung liegt auf jeden Fall vor, 
wenn ein Soldat  straffällig wird und 
ein Urteil von mehr als zwei Jahren 
Freiheitsstrafe  darauf folgt. Auch ein 
geringeres Strafmaß wird für den Sol-
daten disziplinare Folgen haben.

Liegt keine Straftat vor, lässt sich 
nicht pauschal sagen, ab wann es sich 

um einen Verstoß handelt. Eng wird es, 
wenn das Verhalten darauf schließen 
lässt, dass jemand als Soldat moralisch 
ungeeignet ist und / oder das Ansehen 
der Bundeswehr schädigt. Würde et-
wa ein Soldat am Bahnhof grob ausfal-
lend, könnte der Eindruck entstehen, 
die Disziplin in der Truppe sei mangel-
haft. Ebenso schadet der Bundeswehr, 
wer sich für bezahlte Nacktaufnah-
men oder Pornos hergibt, wer mit Ehe-
frau / Ehemann eines Kameraden / ei-
ner Kameradin fremdgeht, wer sich 

übermäßig verschuldet oder wer bei 
politischen Äußerungen das „gebote-
ne Maß“ vermissen lässt (auch online).

Im Jahr 2000 sah das Truppen-
dienstgericht Nord einen ernsthaften 
Verstoß darin, dass Soldaten betrunken 
in der Öffentlichkeit ihre Hose herun-
terzogen und ihre Boxershorts zeigten. 
Soldaten sollten also (auch  zivil geklei-
det) daran denken, dass sie repräsen-
tieren. Die Ausrede, man sei betrun-
ken gewesen, schützt nicht vor Folgen. 

BIER IST IN ORDNUNG
Es geht in solchen Fällen nicht um 
Buße vor der Gesellschaft, sondern 
darum, funktionierende Streitkräfte  
sicherzustellen. So könnte der Seiten-
sprung mit der Frau eines Kameraden 
Misstrauen und Ablehnung unter den 
Soldaten säen und damit deren verläss-
liches Zusammenwirken gefährden.

Fachanwalt Rouven Soudry sagt: 
„Trägt ein Soldat Uniform, ist die 
Schwelle eines ernsthaft problemati-
schen Verhaltens eher erreicht.“ Denn 
der Eindruck von Außenstehenden ist 
bei Uniformträgern, dass sie offiziell 
unterwegs sind. Deshalb empfiehlt sich 
generell ein zurückhaltendes Auftreten 
für Uniformträger außer Dienst.

Wäre es bereits ein ernsthafter Ver-
stoß, wenn ein Soldat mit ungepfleg-
ter und ungeordneter Uniform im Zug 
sitzt? Fachanwalt Soudry sagt: „Hier ge-
he ich davon aus, dass das nur ein Ver-
stoß, aber kein ernsthafter wäre. Für 
ein Dienstvergehen ist das zu wenig.“ 
Auch das Trinken von drei, vier Bier ist 
laut Soudry für Soldaten außer Dienst 
kein Problem. Saufen hingegen schon.

In einer aktuellen internen Wei-
sung schreibt das Verteidigungsminis-
terium, Soldaten sollen hilfsbereit sein, 
aber keine Hilfssheriffs. Für sie gilt wie 
für alle: Unterlassene Hilfeleistung 
bei Gefahren für Mitbürger wäre eine 
Straftat.  Björn Müller

SERVICE

die wachsende Bevölkerung und der 
 Einfluss internationaler Investoren, die 
große Anbauflächen aufkaufen, um für 
den Export zu produzieren. 

Wird der Klimawandel in  
Zukunft auch zu Kriegen  
zwischen Staaten führen? 
Prognosen sind schwierig, zumal offen 
ist, wie stark sich die Erde erhitzt. Bis 
zu einem Temperaturanstieg von zwei 
Grad könnte sich die Menschheit noch 
an die Veränderungen anpassen, meint 
Kira Vinke vom PIK. Bei einem  Anstieg 
um vier Grad sei das nicht mehr mög-
lich, beispielsweise, wenn sich durch 
die Hitze der Amazonasregenwald 
in eine Steppe verwandelt und die 
 Lebensgrundlage der Bevölkerung dort 
zerstört. „Dann könnte der Klimawan-
del auch zu einem zentralen Treiber 
von Konflikten werden, weil der Kampf 
um Ressourcen noch härter wird und 
Millionen Menschen in andere Gebiete 
umsiedeln müssen“, sagt Vinke. 

Welche Folgen könnte der  
Klimawandel für die Bundes-
wehr haben? 
Die Streitkräfte Neuseelands haben  
den Klimawandel zuletzt zu ihrem 

 „wichtigsten Gegner“ erklärt. In der 
 Begründung heißt es, man erwarte 
zusätzliche humanitäre Einsätze auf 
den benachbarten Pazifikinseln, die 
durch den steigenden Meeresspiegel 
und Extremwetter gefährdet sind. Der 
 Sicherheitsexperte Carlo Masala von 
der Universität der Bundeswehr Mün-
chen sieht solche Aufgaben auch auf 
deutsche Soldaten zukommen: „Der 
 Klimawandel kann dazu führen, dass 
die Bundeswehr in den kommenden 
Jahrzehnten häufiger bei Naturkata-
strophen im Ausland eingesetzt wird. 
Entweder um selbst Hilfe für Betroffe-
ne zu  leisten oder um Katastrophenhel-
fer des THW vor Gewalt zu schützen.“ 
Denkbar  seien auch internationale 
Einsätze, um große Migrationsströme 
und Umsiedelungen abzusichern, etwa 

in  Südasien. „Es kann passieren, dass in 
Zukunft neue Regionen in den Fokus 
 rücken“, sagt Masala. Die Bundeswehr 
müsse sich und die Soldaten besser 
 darauf vorbereiten: „Uniform, Ausrüs-
tung und Gerät müssen an extremere 
klimatische  Bedingungen angepasst 
werden.“ 

Wie kann man das 
 Schlimmste verhindern? 
Nur durch Klimaschutz: Die internati-
onale Gemeinschaft hat sich im  Pariser 
Klimaabkommen von 2015  geeinigt, 
die Erderwärmung auf deutlich  unter 
zwei Grad im Vergleich zum vorindus-
triellen Zeitalter zu  begrenzen. Deutsch-
land hat  zugesagt, bis zum Jahr 2050  
die Treibhausgas emissionen „auf 
 nahezu null“ zu  verringern. Das hat 
 Folgen für die Bundeswehr: Sie muss 
ihren CO2-Ausstoß  ebenfalls deutlich 
senken,  etwa durch  effizientere Fahr-
zeuge oder den Einsatz alternativer 
Treibstoffe.          Sebastian Drescher 

Hilfe für  Hurrikanopfer: 
deutsche Soldaten im 
September 2019 auf den 
Bahamas  
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